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Buchbesprechungen

F. Kneschaurek: Konjunktur- und Wachstumspolitik in der Schweiz. Verlag
Organisator, Zürich. 56 Seiten. 8 Fr.

Ein Teil des bundesrätlichen Konjunkturprogramms, nämlich der
Kreditbeschluß sowie der Baubeschluß, ist am 28. Februar vom Schweizervolk sanktioniert

worden. Die Maßnahmen zur Reduktion des Fremdarbeiterbestandes konnte
der Bundesrat in eigener Kompetenz erlassen. Mit dem Konjunkturprogramm
des Bundes haben sich sechzig Doktoranden der St.-Galler Hochschule für
Wirtschafts- und Sozialwissenschaflen im Sommersemester 1964 eingehend befaßt und
ein längerfristiges Konjunktur- und Wachstumsprogramm entwickelt. Das Ergebnis

dieser Arbeiten ist in einem Sonderheft von «Wirtschaft und Recht» (Nr. 3,
1964) unter dem Titel «Konjunktur- und wachstumsgerechte Wirtschaftspolitik»
veröffentlicht worden. Professor Kneschaurek hat nun auf gut 50 Seiten diese
Ergebnisse nochmals zusammengefaßt und im Auftrag des Gotthardbundes im
Organisator-Verlag publizieren lassen. Man kann sich mit Recht fragen, ob eine
solche Rekapitulation notwendig war, bringt sie doch an sich nichts Neues. Die
publizistische Auswertung der St.-Galler Gemeinschaftsarbeit wäre ja schließlich
Aufgabe der Journalisten. Damit soll nicht in Abrede gestellt werden, daß manche
Vorschläge von Professor Kneschaurek und seiner St.-Galler Doktoranden Beachtung

verdienen. Es ist sicher richtig, «daß der größte Teil der öffentlichen
Investitionen dem von der Bürger- und Unternehmerschaft verlangten Ausbau der
Infrastruktur und der Verbesserung der öffentlichen Verwaltungs- und
Dienstleistungen dient und daher absolut notwendig ist». (S. 27.) Unbestritten sind
wohl auch die strukturpolitisch bedenklichen Auswirkungen einer starren betrieblichen

Plafonierung des Ausländerbestandes. Der Bundesrat hat übrigens selber
erklärt, es sei eine flexiblere Abbaumethode zu finden. Auch der Ausbau des

konjunkturpolitischen Instrumentariums der Nationalbank - Mindestreservepoli-
tik, Offenmarktpolitik - drängt sich gebieterisch auf. Von der Schaffung eines
eidgenössischen Wirtschaftsrates, der einige Wissenschafter umfassen sollte,
versprechen wir uns allerdings nicht viel.

Die Eingabe des SGB vom 8. April 1965 dürfte dem Bundesrat weit eher als
praktische und konkrete Anregung für eine längerfristige Konjunktur- und
Wachstumspolitik dienen als die Arbeit der St.-Galler Doktoranden. B. H.

Oscar Lewis: Die Kinder von Sdnchez, Selbstporträt einer mexikanischen Familie.

Bei der Büchergilde Gutenberg als Lizenzausgabe aus dem Econ-Verlag,
Düsseldorf-Wien. 1965. 362 Seiten. Mitgliederpreis Fr. 9.80, Originalausgabe
DM 19.80.

«Dies Buch von Oscar Lewis läßt sich nicht besprechen», sagt Peter Schneider
im «Monat» - und bespricht es dann über gut zweieinhalb Seitenspalten. Aber
das ist kein Paradox, ähnlich geht es einem beim Lesen des Buches. Die
großformatigen 362 Seiten mit einer Vorbemerkung des Verfassers, einer solchen
des Uebersetzers, 23 Seiten Einführung, in der das Zustandekommen des Buches
und die angewandte Befragungsmethode dieser Selbstbiographie einer mexikanischen

Familie erklärt werden, mit einem zweiseitigen Stammbaum der Familie
und einer - leider nicht vollständigen - Erklärung spanisch-mexikanischer Wörter

enthalten Längen und Wiederholungen und wirken des öfteren etwas monoton

und ermüdend. Aber jedesmal, wenn man das Buch weggelegt hat, beschäftigt

es einem unentwegt weiter, und es bleibt nicht lange liegen. Zu sagen, es
lese sich wie ein Roman, könnte mißverständlich sein, flüssig wie ein billiger
Roman liest es sich sicher nicht. Aber es hat mehr Spannung in sich als mancher
gute Roman.

Oscar Lewis ist ein amerikanischer Anthropologe. In jahrelangem, engem
Umgang mit einer Familie in der mexikanischen Hauptstadt Mexiko-City hat er
<lie Lebensberichte des Vaters Jesus Sanchez, seiner zwei Söhne und zwei Töchter
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mLlmfl aufgenommen und nachher zu Papier gebracht. Jedes Familien-mitghed kommt m chronologischer Reihenfolge dreimal zum Wort jedesmal
derV!r,/an,Z ,^ä,immte Periode seines Lebens. wobei die UrspränghthTeH

Was das Buch so fesselnd macht, ist der Umstand, daß man über diese FamiUeSünlSf ^ di. rzial- Verhältnisse des mexikanischenÄerhalt Unglaublich, wie nicht nur die eine, geschlossene Familie, sondern auchMitglieder von weiteren «Nebenfamilien» des Vaters und di^arnSdter vierKinder zeitweise miteinander und teilweise gleichzeitig in einem ^nz^en Raum
MundÄgliC5 "^ buchstäblich ¦* einigen Peso' vo"Tr Hand"ta^ denS der Va'Jer r %",SSr' W°.VOVie am a^eren Tag leben werden. Dabe"
erhalt der Vater Jesus Sanchez zeitweise mit seinem geringen Verdienst ala Finkaufer eines Restaurants in Tat und Wahrheit vier bis fünf «^Lilien»

Erstaunlich auch, wie hier - im revolutionären Mexiko - e^entlich iede Auflehnung gegen Armut, Schmutz und Elend fehlen und wie alle^F^mmenn^fgliedet
von einer tief verwurzelten Resignation erfüllt sind. Nicht daT s e skL hrer^r^m T.T-Vrrd?."ui. ?er Schl»ßbefragung des Vaters vor allem ergeben
nahm^dJe ihrMSehft^^ t *« Politischen ™* wirtschaftUchen Maß!
nahmen, die hr Schicksal andern konnten; aber sie nehmen ihre Lage einfach5^ I? S mt?x,kan,fhen Gewerkschaften kommen im Buch nicht gut weg we^n
mexiti^r1^ fl"8 T "TS gCgebe? Wird' ^sündigen sie sich ^teTZ
nicht nur von M ^U™ ^T am U**«Proletariat in den Elendsqua^Lren

der .Fall OlaC wirklich ein T^,"""TM0" Klatsch. m,d Spekulationen. Daß
SozialistischenParteMoi^ekhT

7 "iSkL Z"fnde »n.d Vor«ä»«e *» d«
Hainfeld, wäre, vermagÄtl^
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